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Und verſchiedene Gemeinden

n

Nr. I Dienstag, den 26. Januar 1932 34. Jahrg.
Donnerstag, den 28. Januar, 14 Uhr,

Mütterheratungstunde
im Bürgerſaal,

Kemberg, den 25. Januar 1932

13] Der Magiſtrat.
Der für den 28. Januar vorgeſehene

Schweinemarkt
muß infolge Viehſeuchengefahr ausfallen

Kemberg, den 25 Januar 1932.

Der Magiſtrat.
rn TVertrauen zu Deutſchland.

Das Ergebnis der Skillhalteverhandlungen.
Berlin, 25. Januar.

Nach langwierigen Verhandlungen zwiſchen Vertretern
gusländiſcher Gläubigerbanken und Mikgliedern des deut
ſchen Schuldnerausſchuſſes iſt nunmehr ein als Deutſches
Kreditabkommen 1932* bezeichnetes Abkommen zuſtande
gekommen, deſſen Annahme die Vertreter ihren Ausſchüſſen
empfehlen wollen und das, ohne formell und inhaltlich eine
bloße Forkſetzung des am 29. Februar 1932 ablaufenden
Abkommens über die kurzfriſtigen deutſchen Auslandsſchul
den zu ſein, die Rechtsbeziehungen zwiſchen den gausländi
ſchen Bankengläubigern und den privaten Schuldnern kurz
friſtiger Kredike im Sinne einer Aufrechterhaltung dieſer
Kredite für ein weiteres Jahr regelt.

5 S

GKleichzeitig init der Veröffentlichung des neuen Abkommens a in Bericht des Slühalteausſchuſſes der auslan

diſchen Gläubiger der Oeffentlichkeit übergeben. Jn dieſem
Guütachten, das in ſeiner Bedeutung dem der von den Regie
rungen ernannten Baſeler Sachverſtändigen nicht nachſteht,
ſtimmt der Ausſchuß den Ergebniſſen der Baſeler Sachver-
ſtändigen nachdrücklich zu. Es heißt dann weiter e

„Der Liquidakionsprozeß iſt in Deutſchland weiter fork
geſchritten als in irgendeinem anderen großen Lande, da
Deutſchland nicht nur den Folgen der Welldepreſſion, ſon
dern auch einem forkdauernden und außergewöhnlichen Druck
von außen ausgeſetzt war. Deukſchland hak den Verluſt eines
großen Teiles ſeines Bekriebskapitals, der durch den Krieg,
die ſchweren Nachkriegszahlungen an fremde Staaten und
die „Jnflakion“ entſtanden iſt, durch lang und kurzfriſtige
Kredike vom Ausland in großem Umfang ausgeglichen.

In den letzten 16 Monaten hat es jedoch der Außenwelt
ſehr bedeutende Summen zurückgezahlt ein Prozeß, der
von ſeiner Kraft Beweis ablegte, aber zugleich auch ſein gan
zes Kreditſyſtem und ſeine auswärtigen Kreditverpflichtun
gen auf eine außerordentlich ſchwere Probe ſtellte.“

Unter „Allgemeine Geſichtspunkte“ wird geſagt, daß
der Ausſchuß angeſichts dieſer Tatſachen als

das wichtigſte Jnkereſſe der Gläubiger
anſah, das Kreditſyſtem in Deutſchland im allgemeinen und
die Reichsbank im beſonderen zu ſtärken. Seine Einſtellung
geht dahin, die Reichsbank und die Stabilität der Währung
zu ſchützen und das Vertrauen wiederherzuſtellen. Weiter
erklärt der Ausſchuß u. g.:
Die deutſche Beſteuerung hat nunmehr eine Höhe er

reicht, die, wie in dem Baſeler Bericht feſtgeſtellt wurde,
nicht mehr überſchritten werden kann. Wir d der
gleichen Meinung. Die Regierung hat außerdem die
Ausgaben in draſtiſcher Weiſe verminderk.. Ein Haus

haltksfehlbetrag iſt trotzdem weiter vorhanden.
Der Ausſchuß ſtellt fernerhin ausdrücklich feſt, daß die kurz
friſtigen Beträge in ihrer Geſamtheit zweckmäßig angelegt
wären. Wichtig iſt folgende Auslaſſung: Das Entgegenkom-
men ſeitens der Stillhaltegläubiger macht es erforderlich,
daß die deutſchen Mittel nicht zerſplikkert werden zur

Befriedigung von Anſprüchen außerhalb des Skillhalte-
Abkommens Die Reichsbank hat den Ausſchuß brieflich
von der Abſicht der deutſchen Regierung unkerrichkek,
unker Mitkwirkung der Reichsbank einen „Ausſchuß für
Auslandsſchulden“ zu ſchaffen, der ermächkigt von Re
gierung und Reichsbank, eine allgemeine Konkrolle über
alle Zcahlungen ausüben ſoll, die ſich aus der geſamken
deutſchen Auslandsverſchuldung, ſowohl innerhalb wie
außerhalb des Slillhalteghkommens, ergeben. Der
Ausſchuß iſt überzeugt, daß dies die Intereſſen der Still
halte-Gläubiger wahren wird, und verſicherk, daß, ſo
lange dieſe Gläubiger keine weiteren Kapikalrückzah-
lungen erhalten, auch keinerlei Zahlungen an Gläubiger
außerhalb der Stillhaltung geleiſtet werden, es ſei denn,
daß dies für die Aufrechkerhaltung des deutſchen Kre

dites als notwendig erachket werde.
Kapitel: Wiederherſtellung der Kreditfundamente“ ent

hält die bemerkenswerten Sätze:
Das Problem des Kredits iſt gelöſt wenn die Gläubiger

Kredite, die ſie nach eigenem Gutdünken hätten zurückziehen
können, bereitwillig und vertrauensvoll weiter gewähren.

Es leuchtet ein, daß eine Regelung der deutſchen Aus
landsverpflichtungen, die jetzt Gegenſtand von Verbandlun

t

gen der Regierungen bildet ein entſcheidendes Element in
dieſem Problem bedeutet. Der Ausſchuß kann nur wieder
holen, daß er all das ſich zu eigen macht, was bezüglich die
ſer Probleme von den beiden Baſeler Ausſchüſſen geſagt
worden iſt. Deutſchland kann an die Außenwelt nur Zah
lungen leiſten, wenn es in der Lage iſt, einen Ausfuhrüber-
ſchuß von Gütern hinauszuſenden.

Jn den Schlußfolgerungen heißt es: Die Gläubiger
haben alles agufgeboten, um dafür zu ſorgen. daß die nächſten
12 Monate für Deutſchland eine Periode der Erholung ge
währleiſten. Der Ausſchuß hat einen tieſen Eindruck ge
wonnen von den überaus großen Anſtrengungen und
Opfern, die die deutſche Regierung und das deutſche Volk
auf ſich nehmen, um ihre Stellung inmitten nie dageweſener
Schwierigkeiten zu behaupten

Der deutſche Wirkſchaftskörper trägt gewaltige Wieder
aufbaukräfte in ſich, die zum Vorſchein kommen werden, ſo
bäld günſtigere Welk verhältniſſe eintreten, und es iſt un
erläßlich, daß die Hemmniſſe einer ſolchen Entwicklung be
ſeitigt werden. Das wird nicht einkreken ohne poſitives
Handeln der Regierungen und Völker auf dem Gebiet der
inkernationalen Juſammenarbeit, und, wie die beiden Baſe
ler Ausſchüſſe dringend gefordert haben, iſt keine Zeit
zu verlieren

Die gegenwärtige überſteigerte Kriſe muß dahin füh
ren, daß die Völker der Erde miteinander verarmen. Das
Gegenteil muß erreicht werden.

Abſchluß des Stillhalteabkommens.
Die erzielte Verſtändigung.

Berlin, 23. Januar.
In unterrichteten Kreiſen erwartet man, daß das Still

halte- Abkommen noch heute unterzeichnet und alsbald ver
öffentlicht wird. Ueber den Jnhalt des Abkommens liegen
och keinerlei authentiſche Mitteilungen vor doch ite

ermmerhin einiges über die Einzelheiten
Hiernach dürfte das Abkommen grundfätzlich auf ein

Jahr abgeſchloſſen ſein, doch ſind die Gläubiger berechtigt,
es vorzeitig zur Auflöſung zu bringen, wenn durch eine
Verſchärfung der deutſchen Lage die Wirkſamkeit ernſtlich
gefährdet wird.

Dasſelbe gilt bei Erklärung eines Moratoriums oder
bei Nichtverlängerung des Rediskontkredits der Reichsbank
Die Barvorſchüſſe an die Banken ſollen halbjährlich mit
25 Prozent zurückgefordert werden können, die Barvorſchüſſe
an die induſtriellen Schuldner halbjährlich mit 15 Prozent
und nach zwei Jahren erſt in höheren Raten.

Die zurückgeforderten Mittel ſollen wieder in Deutſch
land angelegt werden, und zwar unker Jnnehaltung einer
fünfjährigen Sperre. Zur ſtärkeren Sicherheit der Barvor
ſchüſſe ſollen Truſtzertifikate der Banken ausgegeben werden.

Laval gegen Endlöſung.
„Bei den kommenden Verhandlungen kann nur die Rede

von einem Morakorium ſein.“
Paris, 23. Januar.

Jm Verlaufe der außenpolitiſchen Ausſprache in der
franzöſiſchen Kammer nahm nochmals Miniſterpräſident
Laval das Wort. Laval begann ſeine Rede mit Anerken-
nüngen für den von ihm ausgebooteten bisherigen Außen
miniſter Briand und erklärte dabei, „er bleibe ein Jünger
der Politik Briands und werde ſich bemühen, ſie weiter zu
verfolgen“.

Nach einem Ueberblick über die Entwicklung der deutſch
franzöſiſchen Beziehungen ſeit der Rheinlandräumung be
handelte Laval ausführlich die letzten reparationspolitiſchen
Verhandlungen, wobei er beſtätigen mußte, daß der fran
zöſiſche Botſchafter in Berlin zwei Tage vor dem bri
tiſchen Botſchafter vom Reichskanzler darüber unterrichtet
worden iſt, daß Deutſchland weitere Tributzahlungen nicht
leiſten kann! Am 9 Januar ſei dann noch, ſo fuhr Laval
fort, in London ein Telegramm eingelaufen, wonach der
Reichskanzler erklärt habe, Deutſchland zahle nicht mehr.
Später habe man dieſes Telegramm berichtigt. Am gleichen
Tage habe Frankreich proteſtiert.

Am 14. Januar habe der Reichskanzler noch einmal den
franzöſiſchen Botſchäfter empfangen und ihm ſeine erſten
Erklärungen wiederholt.

Nach dieſen Erklärungen fuhr Laval dann wörklich
fort kann man ſich über die Abſichten der Reichsregierung
nicht mehr im Zweifel ſein. Brüning annullierk zwar nicht
den Youngplan, er erklärt aber, daß das Reich auf Jahre
hinaus nicht zahlen kann. Frankreich wird niemals auf die
Rechte verzichten. die ihm durch die Verkräge zugeſtanden
ſind, und die nur einen Teil der erlittenen Schäden wieder
gukmachen. Die deutſche Theſe iſt für uns unannehmbar.

Laval verwies weiter auf die Schlußfolgerungen der
Baſeler Sachverſtändigen und wollte daraus eine Voraus
ſage darüber herausleſen, daß Deutſchland nach Ueberwin
dung der Kriſe einen großen Aufſchwung erleben werde.

„Dieſe Schlußfolgerungen bemerkte er alsdann
ermächtigen uns, eine endgültige Neuregelung der Repara-
kionsfrage zu verweigern, weil die Zahlungsfähigkeit des
Reiches nicht nach der augenblicklichen Lage bemeſſen wer
den kann. Wir ſind bereit, für die Periode der wirtſchaft
lichen Kriſe eine neue Abrede zu treffen. wir werden aber

genden Antrag an:

keirierlei Herabſetzungen der Reparationen zuſtimmen, wenn
ſie nicht durch eine gleichzeitige Herabſetzung unſerer Schul

den gegenüber Amerika ausgeglichen werden. Wir werden
außerdem ſtets die Zahlung des ungeſchützten Teiles der
Reparationen verlangen

Dies ſind die neuen Opfer, die wir nach allen anderen
bereit ſind zu machen. Bei den kommenden Verhandlun
gen kann nur die Rede von einem Moratorium ſein.
Deutſchland darf nicht ſeinen eigenen Willen diktieren.

Unter dem Beifall der Regierungsparteien beendete
Laval dann den reparationspolitiſchen Teil ſeiner Rede mil
der Erklärung „die deutſchen Methoden“ hätten auf Frank
weich keinen Einfluß, im Gegenteil, ſie ſtärkten „das Gefühl
der Würde und der nationalen Sicherheit“ Die Moral
dürfe nicht aus den gegenſeitigen Beziehungen ausgeſchaltet
werden.

Der zweite Teil der Rede des Miniſterpräſidenten galt
der Abrüſtungsfrage Ihr weſentlichſter Teil lautet:

„In der Abrüſtungsfrage bleibt Frankreich bei ſeine
bisherigen Haltung, die ſich auf den Völkerbundpakt ſtützt
Frankreich nimmt keine Jmproviſierungen an. Wenn alle
Verkräge beachtet werden, ſo iſt eine Herabſetzung der Rü
ſtüngen möglich. Frankreich wird nicht nur das Beiſpiel
ſeiner eigenen Abrüſtung (2) nach Genf bringen, ſondern
poſilive Vorſchläge machen, die vor allem in der Verwirk
lichung des Schiedsgerichtspaktes beſtehen.

Als Laval darauf hinwies, daß Frankreich keinen beſſe
ren Vertreter als Tardieu nach Genf entſenden könne, ent
ſtand auf der Linken anhaltender Lärm Abſchließend er
klärte Laval, daß Frankreich in der augenblicklichen Lage
kaltes Blut und ſtarken Willen brauche, um ſeine Aufgabe
zu erfüllen. Er ſei ſich der Verantwortung wohl bewußt

S Stimmen Mehrheit

2 t er internationalen Zuſammenarbeit und der Organiſierung des Friedens
treu deren Grundlage die Achtung vor den Verträgen iſt
ſie ſtimmt der Regierungserklärung zu, drückt der Regierung
das Vertrauen aus und geht ohne Zuſatzantraordnung über. h ans Zuſatenteng er Jaser

Laval fährt doch nach London

We h u Paris, 23. Januar.ſie hier verlauket, wird der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval demnächſt, zurückkommend auf die rie.
Einladung MacDonalds, nach London ſahren. Nach dem
ne e föll die Reiſe bereits in acht Tagen ſtatt

en.

Der Eindruck der Laval Rede.
Berlin, 23. Januar.

Die neue Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
wird in Berliner polikiſchen Kreiſen als ein Beweis dafür

aufgefäßt, daß Frankreich daran intereſſiert iſt, die Gegen
ſätze möglichſt herauszukehren. Daß dieſe Rede die weiteren
internationalen Verhandlungen erſchweren muß, verſteht ſich
gon ſelbſt. Die franzöſiſche Regierung hat einen formalen
Rückzug auf den Youngplän angetreten und ſich zu einer eng
ſtirnigen Auffaſſung bekannt, die ihr jedes Recht nimmt, ſich
auf den Baſeler Bericht, der die weltweite Bedeukung des
deutſchen Problems heraushebt, zu berufen. Ein Morato
rium aber, wie es Laval änbietet, würde die Kriſe nicht
en rege nür e Wie Laval dazu von
Oyfern ſprechen kann, wo er auf der Zahlung der ungeſchützten Tribute beharrt, iſt enong n

Tribute ſtatt Reparationen?
Das Ergebnis der franzöſiſchen Kammerdebakke.

Paris, 24. Januar.
Mit einer Mehrheit von etwa 60 Stimmen hat die

franzöſiſche Kammer dem neuen Kabinett Laval ihr Ver
trauen bekundet. Der Miniſterpräſident hat in die Aus
ſprache mit einer zweiten Rede eingegriffen, die nichts an
deres war als eine Beſtätigung, teilweiſe eine Verſtärkung
der Geſichtspunkte, auf denen er ſeine programmatiſchen
Erklärungen aufgebaut hatte. Für die Weltöffentlichkeit und
insbeſondere für Deutſchland iſt dieſe zweite Rede Lavals
deshalb ohne beſonderen Reiz, es ſei denn, man ſetze ein
zelne ſeiner ſo ſcharf zugeſpitzten Aeußerungen in Vergleich
miteinander und mit den tatſächlichen Methoden der fran
zöſiſchen Politik

Uns inkereſſierk dabei beſonders das, was Laval über
die Hukunftsmöglichkeiten des ge waltigen und gukausgerü-
ſteken deutſchen Wirkſchaftsorganismus geſagt hak.

Die Tatſache, daß dieſer Organismus beſteht, und die
Hoffnung, daß er einmal wieder erfolgreich wirken werde,
dient dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten als Ausgangs
punkt für die Verteidigung der franzöſiſchen Anſprüche auf
deutſche Leiſtungen, über deren Ausmaß er keine weiteren
Angaben für notwendig hält. Man iſt hier an einem der
Punkte angelangt, wo die franzöſiſche Nachkriegspolitik ihre
entſcheidende Wendung vollzieht, wo ſie aber auch zugleich
den Boden der Rechtsgrundlage, den ihr die Verträge bie
ten mochten, unter den Füßen verliert.
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Das Ziel dieſer Verkräge war, Frankreichs Anſpruch
auf Reparationen ſicherzuſtellen. Das Fiel der heutigen Po
litik Frankreichs iſt die Sicherſtellung von deutſchen Leiſtun
gen, die mit dem Begriff Wiedergukmachung nicht mehr das
mindeſte zu kun haben, ſondern für die die Bezeichnung als
Tributke die einzig mögliche iſt. e S

Dieſe Erkenntnis gefördert zu haben, nicht nur in
Deutſchland, wenn man ſie längſt aus bitterſter Erfahrung
gewonnen hat, ſondern bei den anderen Staaten und Völ
kern, iſt vielleicht das einzige poſitive Verdienſt der beiden
Reden, mit denen der franzöſiſche Miniſterpräſident vor ſei
nem an der Schwelle der Auflöſung ſtehenden Parlament
mehr franzöſiſche Wahlpolitik als kluge und poſitive Welt
volitik gemacht hat.

Frankreich ſelbſt ſpürt, wie dieſe Erkenntnis in der
Welt wächſt, und das macht ſeine nervöſen Bemühungen
verſtändlich, ſich wenigſtens der Unterſtützung Englands zu

verſichern.

Zahlungsaufſchub keine Hilfe.
Eine Erklärung des Senakors Borah.

Waſhingkon, 25. Januar.
Zu der franzöſiſchen Forderung nach einer Verlänge

rung des Zahlungsaufſchubs erklärte der amerikaniſche
Senalkor Borah, daß dadurch keine wirkſame Abhilfe geſchaf
fen würde. Ein Zahlungsauſſchub unker den jetzigen Ver
hältniſſen wirke wie die Verſchiebung einer Operation, bis
der Pakienk an Schwäche ſterbe.

Zum Bedauern, das Herriot über die Ablehnung Ame
rikas zum Ausdruck brachte, ſtellte Borah feſt, daß die Ver
einigten Staaten großes Intereſſe daran nehmen würdem,
wenn Frankreich ein Arbeitsprogramm vorlege, das zu der
Hoffnung berechtige, daß ein neuer Tag für den Wiederauf
bau Europas anbreche. „Was nützt“, ſo ſchloß Borah, „ein
neuer Zahlungsaufſchub unter den Bedingungen, die Laval
in ſeiner Rede geſtellt hat, und wie könnten die Vereinigten
Staaten intereſſiert ſein

Brünings Antwort an Hitler.
„Huſammenfaſſung- aller poſikiven Kräfte zur Rettung der

Nakion.“
Berlin, 25. Januar.

Die Antwort der Reichsregierung auf die Denkſchrift
Hitlers wird jetzt der Oeffentlichkeit übergeben. Der Kanz

ler befaßt ſich in dem über ſechs Schreibmaſchinenſeiten lan
gen Brief an den nationalſozialiſtiſchen Parteiführer fowohl
mit den verfaſſungsrechtlichen wie mit den politiſchen Aus
führungen der Hitlerſchen Denkſchrift. Jn dem Brief des
Kanzlers heißt es u. a.

Es hat ſich niemals um ein „Aufheben“ der die Wahl
des Reichspräſidenten betreffenden Beſtimmung der Wei
marer Verfaſſung gehandelt. Meine Abſicht ging vielmehr
von vornherein dahin, wie es Jhnen gegenüber klar zum
Ausdruck gebracht iſt, die Amtsdauer der geſchichtlichen Ge
ſtalt des jetzigen Herrn Reichspräſidenten aus Gründen des
Geſamtwohles des deutſchen Volkes um eine gewiſſe Zeit

rlä ngauer des Herrn Reichspräſidenten verfaſſungsrechtlichem
Bedenken unterliegt iſt ſelbſtverſtändlich von der Reichs

regierung geprüft worden, bevor mit Jhnen in Verbindung
getreten wurde.
Nach dem Ergebnis dieſer Prüfung iſt die Verlänge

rung der Amksdauer durch ein verfaſſungsänderndes
Geſetz zuläſſig.

Jhre politiſchen Argümente muß ich als unſachlich zu
rückweiſen, auch muß ich es ablehnen, mit Jhnen in eine
Diskuſſion über Schlagwort-Begriffe einzutreten

Vom vaterländiſchen Standpunkt aus muß ich es auf
fällig finden, daß Sie die Haupkurſache der deutſchen

Not auf parkeipolitiſche Verhältniſſe zurückführen.
Nach faſt allgemeiner Auffaſſung iſt ein außenpolitiſcher
Tatbeſtand, der Verſailler Vertrag, mit ſeiner politiſchen
und wirtſchaftlich-finanziellen Ungerechtigkeit und Unver
nunft, der entſcheidende Grund unſerer deutſchen Not und
zum großen Teil auch der Weltnöte. Die Beſtimmungen
und die Handhabung dieſes Vertrages in den erſten fünf
Jahren ſeiner Geltung haben alle deutſchen Wiederaufbau
verſuche immer wieder zerſtört, die deutſche Währung er

ſchüttert und ſchließlich die Einheit des Reiches ſelbſt bedroht
Wenn das Reich gerettet wurde, ſo iſt das nur geſchehen
durch das Zuſammenſtehen aller Volksgenoſſen ohne Unter
ſchied der Parteien.

Sie gehen an dieſem weſentlich durch außenpolitiſche
Verhältniſſe geſchaffenen Sachverhalt ebenſo vorbei,
wie ſie die heutige deutſche Wirkſchaftsnok vom Skand-
punkt ihrer Parkeiideologie auch kurzerhand dem von

Ihnen bekämpften Syſtem zur Laſt legen.
Auch eine Reichsregierung, die eine Jhrer Auffaſſung ent
ſprechende Zuſammenſetzung hätte, müßte auf dem Wege
weiterſchreiten, der der von mir geleiteten Regierung durch
eben dieſe Tatſachen aufgenötigt worden iſt. Wenn Sie
im übrigen meine Anregung in der Präſidentſchaftsfrage
als ein Produkt der Angſt des „Syſtems“ vor der politiſchen
Auseinanderſetzung mit dem Nationalſozialismus bezeich
nen, ſo können Sie damit meine Mitarbeiter und mich nicht
treffen. Durch das Vertrauen des Herrn Reichspräſidenten
auf unſeren Poſten geſtellt, tun wir nach beſten Kräften un
ſere Pflicht.

Wir kennen nur ein Ziel Rekkung des Vakerlandes aus
ſeiner großen Nok. Ueber unſere Erfolge ſteht jedem das
Urkeil frei. Anſer gutes Gewiſſen aber laſſen wir uns von
niemand beſtreiten. Es gibt uns die Kraft, ohne Furcht den
Weg zu gehen, den es uns vorſchreibt. Wir ſcheuen daher
auch das Arkeil des deutſchen Volkes über unſere Maßnah
men nicht.

Wenn Sie die von Jhnen gewünſchte Beſeitigung des
„herrſchenden Syſtems“ als einen außenpolitiſchen Gewinn

Deutſchlands bewerten zu ſollen glauben, ſo muß ich Jhnen
die Verantwortung für dieſen Angriff auf eine Regierung,

die alle Kraft an die Beſſerung der Lage des deutſchen
Volkes in den kommenden Verhandlungen zu ſetzen ent
ſchloſſen iſt, überlaſſen. Es muß Jhnen bekannt ſein, wie
die ganze Arbeit dieſer Regierung von dem Primat der
Außenpolitik beherrſcht wird. Ebenſo aber werden Sie nicht

leugnen wollen, daß der außenpolitiſche Erfolg zum Teil
durch die Geſchloſſenheit bedingt iſt, mit der die Nation hin
ter ihren Unterhändlern ſteht.

Ich kann nur bedauern, daß Sie ſelbſt in dieſer kriki
ſchen Lage nicht die Folgerung aus dieſer Wahrheit ziehen,
die ſich von ſelbſt ergibt.

Nationalſoz'aliſten gegen oungplan.
Hitler ankworket dem Reichskanzler.

München, 25. Januar.
In einer Verſammlung in München erklärte Hitler

die Nationalſozialiſten hätten keinen Zweifel darüber gelaſ
ſen, daß ſie den Youngplan nicht anerkennen würden. Wenn
der Kanzler erkläre, Hitler könne nichts anderes tun als die
gegenwärtige Reichsregiernug auch, ſo müſſe feſtgeſtellt wer
den, daß die Reichsregierung allmählich damit beginne, was
die Nationalſozialiſten ſchon ſeit Jahren gefordert hätten.
Durch die Notverordnungen ſeien die Schäden nicht nur
nicht behoben worden, ſondern die Entwicklung zur Kata
ſtrophe habe weitere Fortſchritte gemacht. Das Arbeitsloſen

nn jemand die Schuld an der bisherigen Entwicklung
blem habe noch nicht die geringſte Löſung erfahren.

krage, dann ſei der erſte Weg zur Beſſerung die Beſeitigung
der Schuldigen Die Parteien ſeien an der Entwicklung der
Dinge ſchuld und müßten daher vernichtet werden. Zu die
ſer Schuld komme die Vernachläſſigung der nationalen
Kraftentfaltung in Deutſchland.

Auch die Nationalſozialiſten könnten nicht von heute auf
morgen den vollkommenen Umſchwung bringen. Aber die
Männer die ihren Namen mit dem Verfall Deutſchlands für
ewig verbunden hätten, würden nach dem Geſetz von Urſache
und Wirkung nicht die Männer des Wiederaufbaues deut
ſcher Zukunft ſein.

„Die politiſche Forderung der Stunde.“
Dr. Eckener am Mikrophon.

Berlin, 25. Januar.
Jm Rundfunk hielt der Luftſchifführer Dr. Eckener eine

politiſche Rede, zu der ihn, wie er einleitend erklärte, die
Vorgänge der letzten Wochen veranlaßt hätten.

„Was in letzter Zeit ſich bei uns zugetragen hat“, ſo
führte er aus, „veranlaßt zu der Frage, ob wir Deutſche

von allen politiſchen Jnſtinkten verlaſſen ſind. Es gibt ge

ſchichtliche Situationen, die entſcheidend ſind für die Geſchicke

des Volkes. Eine ſolche Stunde iſt gegenwärtig für das
deutſche Volk da. Mit einem Reſt von Hoffnung gehen wir
den kommenden Reparationsverhandlungen entgegen, in
denen vielleicht die Würfel für unſer Schickſal fallen ſollen.

In ſolchen Augenblicken iſt es einfachſte gebieteriſche
Pflicht, ſich geſchloſſen hinter die Regierung zu ſtellen, um
ihr zu ermöglichen, mit dem ganzen Gewicht und der vollen
Autorität, die der Wille eines einzigen Volkes zu geben
vermag, vor ihre Gegenſpieler zu treten.

Man hält eine ſolche Gelegenheit für geeignet, dem
Kanzler ein Bein zu ſtellen, und man bereitet ihm eine for
melle Niederlage bei einer Aktion, deren Erfolg er als
weſentlich für ſeine Stellung auf der Konferenz anſieht.

Man ſchlägt ihm die Wiederwahl des Reichspräſidenten mit
qualifizierter Parlamentsmehrheit ab.

Hindenburg wirkt auf dem ganzen Erdenrund für uns
als ſtärkſter moraliſcher Fakkor und wirbk uns Verkrauen.

Sicherung der Frühjahrsdüngung.
Die neueſte Nokverordnung.

Berlin, 24. Januar.
Der Reichspräſident hat die Rotverordnung zur Siche

rung der Frühjahrsdüngung unkerzeichnet. Darin wird das
geſetzliche Pfandrecht an den Früchten land wirtſchaftlicher
Grundſtücke den Gläubigern eingeräumk, die Anſprüche aus
der Lieferung von Düngemikteln ſowie von anerkannkem
Saatgut für das Ernkejahr 1932 haben.

Das Pfandrecht gilt auch für Anſprüche aus Darlehen
zur Bezahlung dieſer Lieferungen. Es erliſcht mit dem
1. April 1933. Jn Gemeinſchaft mit den Düngerſyndikaten
ſchafft das Reich ferner einen Garantiefonds von 90 Mil-
lionen RM, der es geſtattet, zur weiteren Sicherung der
Frühjahrsdüngung Ausfallbürgſchaften bis zu einem Viertel
des vorjährigen Düngemittelumſatzes zu übernehmen.

Die Ausfallgarantie wird gegeben für Düngemitkelbe-
züge, die in der Zeit vom 1. Januar bis zum 15. Juni 1932
erfolgen, und zwar für Ausfälle, die derjenige Lieferant
erleidet, der den Landwirt unmittelbar belieferk.

Die Garantie erſtreckt ſich auf den tatſächlichen Ausfall
aus der einzelnen Lieferung bis zur Höhe von 90 Prozent,
jedoch wird dem einzelnen Lieferanten insgeſamt nicht mehr
erſtattet als 25 Prozent ſeines Geſamtumſatzes an Dünge-
mitteln.

Wegen Steuerrückgangs
Die aufgehobenen Verzugszuſchläge wiedereingeführk.

Berlin, 24. Januar.
Die durch die 4. Nokverordnung vom 8. Dezember 1931

agufgehobenen Steuerverzugszuſchläge werden am 1. Februar
wiedereingeführt. Der neue Verzugszuſchlag bekrägt halb
monatlich 1,5 Prozent, während der alte Verzugszuſchlag
bekannklich erheblich höher war.

Der Zuſchlag gilt für die weſentlichſten Steuerarten,
ſowohl für die Stellern des Reiches als auch der Länder

und Gemeinden, u. a für die Einkommenſteuer, Vermögens
ſteuer, Erbſchaftsſteuer, Körperſchaftsſteuer, Grund und
Gewerbeſteuer uſw. Die Bürgerſteuer wird von den
neuen Maßnahmen nicht erfaßt. Die Wiedereinführung der
Steuerverzugszuſchläge iſt darauf zurückzuführen, daß die
Steuereingänge in letzter Zeit erheblich zurückgegangen ſind.
Das Reichsfinanzminiſterium hat ſich insbeſondere von dem
Gedanken leiten laſſen, daß die Gemeinden unter allen Um
ſtänden die notwendigen Gelder für die Wohlfahrtserwerbs
loſen zur Verfügung haben müſſen.

Das Penſionskürzungsgeſetz.
Die neuen Beſchlüſſe des Reichskagsausſchuſſes.

Berlin, 23. Januar.
Im Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde die zweite

Leſung des Penſionskürzungsgeſetzes abgeſchloſſen. Mit den
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten wurde
der Beſchluß erſter Leſung aufrecht erhalten, wonach die
Höchſtpenſion 12 000 Mark beträgt und, wenn ſich bei der
Berechnung des Ruhegeldes ein Mehrbetrag ergibt, dieſer
nicht zur Auszahlung gelangt.

Damit iſt in der wichtigſten Frage des Geſetzes auch in
der zweiten Leſung eine Einigung nicht erzielt worden, da

Pomon von Elsbeth Borchart
l. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Was ſagſt du, Horſt?“ fragte Gerda, die die Worte
nicht verſtanden hatte.

„Jch? Nichts Wo willſt du hin, LottirLotti hörte nicht mehr; ſie war ihrer Lehrerin nach
gelaufen und hatte ſie nun eingeholt.

„Fräulein Römer, ich gehe mit Jhnen!“
Wenn du mich lieb haſt, Kind, ſo gehe heute mit

dem Bruder und Gerda ſpazieren. Jch habe Kopſſchmerzen
und möchte gern ganz allein ſein.“

Dagegen konnte Lotti nichts tun. Sie rannte deshalb
nach einem freundlichen Wunſch für Jlſes Beſſerung den
anderen nach.

„Nun, warum läßt euch die Exzieherin heute allein
fragte er mit ſchlecht verhehltem Aerger.

Fräulein Römer hat Kopfſchmerzen“, erwiderte
Lotti

„So das hätte ſie euch auch früher ſagen können
denkt ſie denn, ich hätte Zeit, bei euch Kindermädchen

zu ſpielen
„Horſt!“
„Verzeih, Gerda, du biſt ja ſchon eine kleine Dame,

aber immerhin ich hatte nicht die Abſicht, euch heute zu
begleiten ich habe mich mit Graf Latuſchka und Graf
Koriola ſchon anders verabredet. Darum werdet ihr gut
tun, eurer Gouvernante nachzugehen.
g un biſt du eigentlich ſo böſe, Horſt?“ fragte
Lotti SIch böſe, denke ja gar nicht daran was fällt dir
ein, Kleine Kommt, wir wollen einmal einen Dauer
lauf machen.

Dabei ergriff er ſie bei der Hand und rannte mit
zhnen den Weg zurück. Lotti jauchzte hell auf vor Luſt,

alle drei.
Horſt hoffte, mit dem Gewaltſtreich jeden Glauben

der Kinder, er könnte ſich über Jlſes Fortgehen geärgert
haben, ertötet zu haben, und trennte ſich nun von ihnen,
um ſeine Kameraden aufzuſuchen

Die Einkladungen zu dem beabſichtigten Feſt waren
ergangen Und faſt alle Geladenen hatten zugeſagt.

Es ſollte ein Garkenfeſt werden, und die Vorbereitun
gen dazu waren in vollem Gange.

Als Graf Konrad an dem beſtimmten Tage ſeinen
Morgenſpaziergang machte, nahm er mit Staunen wahr,
was im Park und auf dem großen Platze vor dem Schloſſe
vorging. Da war eine Anzahl Arbeiter beſchäftigt, elek
triſche Lampen anzubringen, und andere wieder legten die
Dielen zum Tanzboden.

Auf ſeine Frage, was das zu bedeuten habe, wurde
ihm geantwortet, daß heute ein großes Gartenfeſt zu
Ehren der einquartierten Offiziere ſtattfände.

Graf Konrad nickte ſchweigend dazu und ging weiter.
Als er aber außer Hörweite der Arbeiter war, lachte er
auf. Auf ſolche Weiſe erfuhr er, was in ſeinem Schloſſe
vorging. Man hatte es nicht einmal für nötig beſunden,
ihn, den Majoratsherrn, von der bevorſtehenden Feſtlich
keit zu unterrichten. Natürlich, der Verrückte“ durfte auf
ſolche Rücktſicht keinen Anſpruch erheben män wußte ja
guh, daß er dem Feſte ſicht beiwohnen würde.

Ein ſarkaſtiſches Lächeln trat auf ſein Geſicht.
„Gnädige Stiefmama, wie wäre es, wenn ich mich

nun ſelbſt zum Feſte, das auf meinem Grund und Boden
ſtattfindet, von meinen Einkünften gegeben wird, laden
würde Dieſe Geſichter und dieſe beſtürzten Mienen,
wenn der Verrückte plötzlich in der Mitte der Gäſte er
ſchiene! Köſtlich müßte es ſein!

Ob man ihn wirklich für unzurechnungsfähig hielt,
beſonders unter denen, die ihn von Jugend auf gekannt
hatten und die ihm nur durch die lange Abweſenheit von
Hauſe fremd geworden waren

Ein Zufall hatte ihn einige Male mit ſeinem nächſten
Gutsnachbarn, dem alten Grafen Latuſchka zuſammenge

Und als ſie endlich ganz atemlos Halt machten, lachten ſie

Schloßhof ein.

führt. Der war ihm ſo herzlich und freundſchaftlich ent
gegengekommen, hatte ſich ſo angelegentlich mit ihm unter
halten. Ob ſich dieſer Mann mit den offenen, klugen Augen
wohl ein X für ein U vormachen Tieß?

Er konnte es nicht glauben, ebenſowenig von deſſen
junger, ſchöner Tochter Melitta, die ihm einmal in des
Vaters Begleitung auf einem Spaziergang begegnet war.
Wie ſie es verſtanden hatte, ihn aus ſeiner Zurückhaltung
herauszulocken wie ernſthaft ſie mit ihm geplaudert und
ihm zuletzt ſo warm die Hand gedrückt hatte!

Nein, dieſe beiden Menſchen hielten ihn nicht für
geiſtesſchwach, ganz gewiß nicht.

Sein Bruder Horſt hatte wenigſtens ſo viel Anſtands
gefühl beſeſſen, ihn, den Majoratsherrn, bei ſeiner An
kunft zu begrüßen. Von ihm allein wußte er auch, daß
Einquartierung im Schloß war; bis heute hatte er ſich
nicht darum gekümmert und keine Veranlaſſung geſehen,
Notiz davon zu nehmen.

Er wußte nur zu gut, welchem Amſtande er die Rüd
ſichtnahme des jüngeren Stiefbruder zu verdanken hatte.
Bezahlte er doch jedesmal gutmütig die Schulden die dieſer
ihm ab und zu präſentierte. Aber er ahnte nicht im ent
fernteſten, daß außer dieſen Schulden noch andere, be
deutendere von der Mutter beglichen wurden, und daß
er nur der äußerſte Notanker war.

Dieſe ſeine Anwiſſenheit täuſchte ihn jedoch nicht über
den wahren Charakter ſeines ſchönen, leichtſinnigen Stief
bruders hinweg, und er hatte nach verſchiedenen ihm zu
Ohren gekommenen Gerüchten allen Grund, ein ſcharfes

Auge auf ihn zu haben.
So war denn der Nachmittag des feſtlichen Tages her

angekommen; ein ſchöner, ſonnendurchſtrahlter Auguſttag
war es. Zu vier Uhr waren die Gäſte geladen worden,
und pünktlich fuhren die Wagen nacheinander in den

Fortſetzung folgt.)



die Vorausſetzung eine Annahme der Geſamtvorlage mit
Mehrheit wäre. Die Sozialdemokraten haben zu erkennen
gegeben, daß ſie in dieſer Frage Entgegenkommen zeigen
würden, ſöbald eine Verabſchiedung des Geſetzes durch den
Reichstag überhaupt geſichert fei. Das Weitere iſt nun

Sache des Reichstags ſelbſt.

Fortgang der Preisſenkung.
Emaillewaren, Bier, Nähmaſchinen, Möbel.

Berlin, 24. Januar.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat feſt

geſtellt, daß nach Auflöſung der Preisbindungen
in der Emaillewareninduſtrie

die Preiſe unter dem Druck des Konkurrenzkampfes dauernd
geſunken ſind. Damit dieſe Preisſenkungen auch dem Ver
vraucher zugute kommen, werden die berichtigten Preiſe in
einer Liſte zuſammengefaßt und in den Geſchäften ausgelegt.

Der Faßbier-Großhandel
hat beſchloſſen, den Hektoliterpreis für echte Biere ab 1. Fe
Bruar um eine weitere Mark zu ſenken.

Die Mindeſtpreiſe für Nähmaſchinen
ſind entſprechend der Notverordnung um 10 Prozent geſenkt
worden. Die Richtpreiſe für Fahrräder ſind aufgehoben
worden; die Preiſe liegen bereits unter den um 10 Prozent
geſenkten Liſtenpreiſen. Bei den Verhandlungen über

die Senkung der Möbelpreiſe
konnte der Preiskommiſſar feſtſtellen, daß die Möbelpreiſe

ordere ſtärker geſunken ſind, als es die Notverordnung
fordert

Miete muß bezahlt werden.
Verhaltungsmaßregeln zur Mietkſenkungsfrage.

Berlin, 24. Januar.
Bekanntlich ſollten nach den Beſtimmungen über die

Mietſenkung die Vermieter bis zum 25. Januar d. J. ihren
Mietern eine endgültige Mitteilung über die neue Miete
machen. Nun wird in einer Reihe von Fällen die endgültige

Mitteilung bis zu dieſem Zeitpunkt noch nicht möglich ſein,
weil noch gewiſſe Vorfragen zu klären ſind. Das gilt vor
allem für Neubauten, wo das Ausmaß der Zinsſenkung,
won der wiederum die Mietermäßigung abhängt, noch nicht
überäll voll zu überſehen iſt. Die Reichsregierung hat trotz
dem die genannte Friſt nicht verlängert, um zu vermeiden,
daß die endgültige Klärung weiter als unbedingt erforder-
ich hinausgeſchoben wird.

Zwar iſt der Mieter nach den Durchführungsvorſchrif
ken zur Mietſenkung vor Rechtsnachteilen geſchützt, wenn er
änfolge des Fehlens der endgültigen Benachrichtigung ſeine
Miete nicht oder nicht rechtzeitig zahlt. Dieſer Schutz vor
Rechtsfolgen bedeutet aber keineswegs, daß der Mieker von
der Verpflichtung zur Mietzahlung in dieſen Fällen über
haupt befreit iſt. Auch dann, wenn eine ensgültige Mittei
ung über den neuen Mietzins noch nicht geſchehen iſt, hat
der Mieter mindeſtens den Betrag zu zahlen, der ſich vor
ausſichtlich als endgültige Mieke ergeben wird.

Das Sgargebiet und franzöſiſche Zwangsmaßnahmen

Berlin, 24. Januar.
Ein franzöſiſches Blätt hat auf der Suche nach Druck

mitteln gegenüber Deutſchland die Frage aufgeworfen, was
Frankreich daran hindert, zu erklären, daß das Saargebiet

Frankreich auf unbeſtimmte Zeit als Pfand für unbezahlte
Schulden dienen könne. Die Antwort ergibt ſich aus der
von den Franzoſen ſo heftig zitierten Heiligkeit der Ver
träge, denn der Verſailler Vertrag ſagt an der das Saar-
gebiet betreffenden Stelle ausdrücklich, daß der Völkerbund
als Treuhänder die Regierung des Saargebietes übernimmt

Frankreich hat alſo juriſtiſch nicht das allergeringſte
Recht, Hand an das deutſche Sagargebiet zu legen. Die Un
ſinnigkeit der franzöſiſchen Forderung ergibt ſich ferner aus
der weiteren Beſtimmung des Verſailler Verkrages, daß
mach Ablauf von 15 Jahren, alſo ſpäteſtens im Jahre 1935,
die Volksabſtimmung ſtaktfinden muß.

Groener zur Abrüz yruſtung.
Reichswehr gegen die Pariſer Verleumdungen.

Berlin, 23. Januar.
Den deutſchen Standpunkt in der Abrüſtungsfrage hat
Reichswehrminiſter Groener in einer Unkerredung mit dem
BVerkreter des „Popolo d'Jtalig“ noch einmal grundſätzlich
klargeſtellt.

Groener erinnert zunächſt an den bekannten Satz
Muſſolinis:- „IJſt eine rechtliche Gleichheit zwiſchen den
Nationen möglich, wenn auf der einen Seite bis zu den
Zähnen bewaffnete Völker ſtehen und auf der anderen Seite
ſolche, die dazu verurteilt ſind, unbewaffnet zu ſein und
erklärt dann:

Ich könntke keine beſſeren Worte finden, um die grund
ſätzliche Forderung auszudrücken, mit der Deutſchland
auf die Abrüſtungskonferenz geht. Es iſt die Forderung
der Gleichberechtigung! Wir verlangen für alle die
gleichen Mekhoden der Abrüſtung und den gleichen Grad

der Sicherheit.
Es darf in Zukunſt keinen rechtlichen Unterſchied mehr zwi
ſchen Siegern und Beſiegten des Weltkrieges geben es darf
nicht dem einen erlaubt ſein was dem anderen verboten iſt.

Deutſchland hat das Recht auf die gleiche nationale
Sicherheit wie jedes andere Land Daher fordern wir
die allgemeine Abrüſtung bis auf den in den Friedens

verkrägen feſtgeſetzten Stand.
Deutſchlands Abrüſtung iſt vor aller Welt feſtgeſtellt worden
Der deutſche Wehrhaushalt hat ſeit dem Kriege ſtets nur
einen kleinen Teil von dem betragen, was andere Staaten
für ihre Rüſtungen ausgegeben haben, und iſt ſeit dem
Jahre 1928 ſtändig geſunken. Es iſt völlig unſinnig, zu
glauben, Deutſchland habe in wenigen Jahren im geheimen
eine neue Kriegsrüſtung ſchaffen können. Jch kann mit
Freude feſtſtellen daß Deutſchland mit den italieniſchen Auf
faſſungen über die Abrüſtung weitgehend übereinſtimmt.
Wir danken Italien beſonders daß es den Grundſatz der
Gleichberechtigung laut verkündet hat. Jch hoffe daß Jtalien

und Deutſchland zu einem erfolgreichen Verlauf der Kon
ferengz zuſammenarbeiten können denn ſie ſind ſich einig in
dem Gedanken, daß eine wirkliche und radikale Abrüſtung
gotwendig iſt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 25. Januar 1931

13 Februar der Manner-TurnVerein im Hotel „Blauer
Hecht“. Wie wir hören, ſind die Vorarbeiten
im Gange. Ueber die Ausgeſtaltung des Feſtes ſelbſt
werden wir in einer der nächſten Nummern berichten.

Wo liegt Liliput? Auf keiner Landkarte, auf keinem
Globus liegt es verzeichnet, und es liegt vielleicht im Nie
mandsland oder in Phantaſien oder im Märchenland.
Wenn nun auch dieſes Land Liliput nicht ohne weiteres
zu beweiſen iſt, ſo gibt es doch Liliputaner, und dieſe kleinen
Miniaturkünſtler aus Liliput werden am kommenden Freitag,
den 29. Januar, im Hotel Blauer Hecht ihr diesjähriges
Gaſtſpiel mit einem vollſtändig neuen Programm und
vollſtändig neuen Mitgliedern geben. Dieſe kleinen Künſtler
ſind alle muſikaliſch ſowie artiſtiſch und ſchauſpieleriſch aus
gebildet, und die Leiſtungen ſind daher auf der Höhe.
Ueberall, wo dieſe kleinen Leute ihr Gaſtſpiel geben, werden
ſie mit großem Beifall emmpfangen, und wer einmal dieſe
Vorſtellung beſucht, wird ſtets wieder hingehen. Die
Leiſtungen dieſer Original-Miniaturkünſtler aus Liljput ſind
beſtimmt nicht mit den minderwertigen Leiſtungen der ſon
ſtigen Schauſtellungen auf Jahrmärkten zu vergleichen Die
Eintrittskarten ſind noch ſteuerfrei im Vorverkauf Buch

handlung Arnold zu haben.Am geſtrigen Sonntag weilte die Handballmannſchaft
des MännerTurn- Vereins Kemberg in Pretzſch, um gegen
die 2. Mannſchaft des dortigen Vereins ein Freundſchaſts
ſpiel auszutragen. Es endete mit dem Ergebnis 7.1,
Halbzeit 3:.0, für Pretzſch. Das Spiel ſtand leider unter
dem Einfluß des oft zu parxteiiſchen Schiedsrichters, der
auch ſonſt dem Spiel in keiner Weiſe gewachſen war. Der
Kemberger Mannſchaft, die diesmal mit nur 10 Mann
antreten konnte, fehlt in erſter Linie eine gute Schußkraft
aufs Tor, wodurch manche gute Torgelegenheit verloren
ging, daneben läßt das gute Zuſammenſpiel noch ſehr zu
wünſchen übrig. Ein guter Troſt Es iſt noch kein Meiſter
vom Himmel gefallen.

Ateritz. Am geſtrigen Sonntag feierte das Franz
Knapeſche Ehepaar das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch
wir bringen dem Jubelpaar unſere herzlichſten Wünſche

Während in der vergangenen Nacht der Landwirt
Grunicke mit ſeinen Angehörigen am Ball des Krieger
vereins teilnahin, wurde in ſeiner Wohnuug eingebrochen.
Jedenfalls hatte es der Dieb auf Geld abgeſehen, hatte
jedoch kein Glück Nur etwas Inflationsgeld fand er vor,
das auf dem Fußboden verſtreut umherlag. Andere Gegen
ſtände wurden von dem Beſitzer bisher nicht vermißt.

Die Schulferien in der Provinz Sachſen
Nach einer Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſe

dienſtes ſind die Schulferten in der Provinz Sachſen in die
ſem Jahre wie folgt feſtgeſetzt:

Schluß

Oſtern Mittwoch, 23 DienstagPfingſten Freitag, 13 DienstagSommer Sonnab., 2. 7. DHienstag, 2 8.
Herbſt Sonnab. 1. 10. Dienstag, 18. 10.
Weihnachten Freitag, 23. 12. Dienstag, 10. 1. 33
Schluß des Schuljahres 1932/33, Sonnäbend, 8. April 1933

Was geſchieht im Falle Dehn?
Halle. Am Freitag weilte der Rektor der Univerſität,

Profeſſor Dr. Aubin, in Berlin, wo er dem Kultus
miniſter Bericht erſtattete Um 6 Uhr abends kehrte der Rek
tor aus Berlin zurück, um ſich ſofort in die Sitzung des
Senats zu begeben.

Uber das Ergebnis der Berliner Beſprechungen wird
vorläufig noch Still ſchweigen bewahrt.
beſchäftigte ſich lediglich mit dem Fall des Studenten, der
am 19. d. M. einen Knallkörper vor der Tür des Dehn

ſchen Hörſaals zur Exploſion brachte. Er iſt mit dem Aus
ſchluß von der Univerſität beſtraft worden.

Der Konflikt an der Aniverſikäk.
Die Kundgebung der Halliſchen Studentenſchaft mit ihrer

energiſchen Stellungnahme gegen jede weitere Lehrtätigkeit
Prf. Dehns zeigt, daß die Frage der Löſung des Konfliktes
mehr denn je akut iſt. Rektor und Senat haben ſchon vor
einiger Zeit den dringlichen Antrag beim Preußiſchen Kul-
tusminiſterium geſtellt, einen zweiten Lehrauftrag für prak-
tiſche Theologie zu erteilen. Wie ſich der Miniſter dazu ſtellt,
iſt noch nicht bekannt. Jedoch findet der Antrag, wie wir
hören, innerhalb des Miniſteriums Unterſtützung. Der zweite
Lehrauftrag hätte die Bedeutung, daß der Teil der Hörer-
ſchaft, der mit Prof. Dehn nicht einverſtanden iſt, nicht ge
zwüngen iſt, bei ihm praktiſche Theologie zu hören. Auf ſtu
dentiſcher Seite iſt man, wie die Mittwochverſammlung zeigte,
mit einer ſolchen Löſung nicht zufrieden, ſondern verlangt
die völlige Entfernung Prof. D. Dehns.

Braunkohlenvergaſung reſtlos gelungen.
Merſebarg. Auf dem Städtiſchen Gaswerk wurden in

den letzten Monaten Verſuche zur Vergaſung von Braunkohle
Hrt, die jegt zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht

ſind. Als Ergebnis hat man ein Braunkohlengas
erzeungt, das ſich kaum noch vom Steinkohlengas unterſcheidet
und das dem bisher erzeugten Gas beigemengt werden ſoll.

Ein weſentlicher Vorteil des Merſebürger Verfahrens von
dem des halliſchen Jngenieurs Ahrens liegt darin, daß eine
beſondere Nachwäſche zur Beſeitigung der Kohlenſäure nicht
notwendig iſt. was eine weſenkliche Verbilligung der Her
ſtellung bedeutet. Der Heigzwert des Gaſes wurde mit 4030
bis 4360 Wärmeeinheiten pro Kubikmeter feſtgeſtellt und iſt

damit dem des Steinkohlengaſes nahezu gleich. Das ſpezifiſche
Gewicht beträgt 0,49 bis 0,50, der Gehalt an CO 2 geht nicht

über 5 Prozent hinaus, iſt alſo nicht höher als bei Stein
kohlengas. Nachdem auch das Verſuchsſtadium mit günſtigem
Ergebnis abgeſchloſſen iſt, wird man die Herſtellung in

größerem Umfange aufnehmen, um die Wirtſchaftlichkeit des
Verfahrens zu erproben.

Wer ſah das vermiſzte Liebespaar?
Wiehe (Unſtrut). Seit dem 5. d. M. ſind das Haus

mädchen Annemarie Scho r ſch aus Wiehe und der Schloſſer
Siegfried Schröter aus Allerſtedt ſpurlos verſchwunden.

Am Abend des 4. Januar haben ſie ſich von ihrer Arbeits
ſtätte entfernt, wahrſcheinlich in der Befürchtung, wegen des
zwiſchen ihnen beſtehenden Liebesverhältniſſes Vorhaltungen

zu bekommen. Die jungen Leute wurden zuletzt am kommen

ſchon

und Beginn des Unterrichts

Der Senat

den Morgen auf der Roßleber Unſtrutbrücke geſehen, wo ſie
einem nach Wiehe fahrenden Arbeiter Abſchiedsbriefe an

ihre Eltern mitgaben. Man befürchtet, daß beide in der da

Ein KirchweihFeſt im Zillertal veranſtaltet an mals Hochwaſſer führenden Unſtrut den Tod geſucht haben.

Starke Jn anſpruchnahme der Winkernokhilfe.
Magdeburg. Aus einer Überſicht über die bisher von der

Winternothilfe in Magdeburg geleiſtete Arbeit ergibt ſich,
daß die Geſammtzahl der Eſſenteilnehmer ſeit Beginn der Spei
ſungen rund 20 000 beträgt. Die Geſamtzahl der bis zum
21. Januar entnommenen Eßportionen beläuft ſich auf
327 130. Ein Spiegelbild der Not, die in weiten Kreiſen der
Bevölkerung herrſcht, gibt die Zahl der eingegangenen Be
kleidungsankräge, die am 21. Januar etwa 10000 betrug
Bis zum 19. Januar waren hiervon 3 188 bewilligt und aus
geführt worden.

Mitkeldeukſcher Handwerkskammerkag in Nordhaufen.
Aufſichksfragen. Der Lehrling als Leihobjekk.

Nordhauſen. Die Mitteldeutſchen Handwerkskammern
hielten in Nordhauſen die erſte Tagung im neuen Jahre ab.
Die Kammern waren ſämtlich vertreten. Verhandelt wurde
über die Neufeſtſetzung von Lehrlingshöchſtzahlen für das
Damenſchneidereigewerbe. Eine ausgiebige Ausſprache ver
urſachte der Verhandlungsvunkt.

Handwerkskammer als Jnnungsaufſichtsbehörde“
Der Deutſche Handwerks und Gewerbekammertag ſoll mit
der weiteren Verfolgung der Angelegenheit beauftragt
werden. Nachdem bereits in Preußen das Stickereigewerbe
als Handwerk anerkannt iſt, wurde beſchloſſen, daß auch von
den Thüringiſchen Kammern die Anerkennung durchgeführt

werden ſoll. eAngeſichts der kataſtrophalen Wirtſchaftslage wurde eine
allgemeine Senkung der Lehrlingsentſchädigungsſätze be

loſſen.Weren Auftragsmangel kann ſich zeitweiſe ein Aus

beihen von Lehrlingen erforderlich machen. Die Kammern
find ſich darüber einig, daß derjenige Handwerker, dem Lehr
linge verliehen werden, ſich im Beſitz der Anleitungsbefugnis
befinden muß.

Die 4. Notverordnung ſieht für Abzahlungsgeſchäfte eine
Vergünſtigung hinſichtlich der Umſatzſteuer bis 30. Juni 1932
vor. Es wurde beſchloſſen, ſich dafür einzuſetzen, daß die
Steuervergünſtigung bis zur endgültigen Abwicklung des
Abzahlungsgeſchäftes gewährt werden ſoll.

Die Kugeln gingen durch die Scheibe.
Neuhaldensleben. Jn Offleben vergnügte ſich der

jährige Sohn eines Mühlenbeſitzers mit Scheibenſchießen
und hatte dabei die Scheibe an der Gartentür aufgehängt.
Unglücklicherweiſe ſchlugen die Kugeln durch die Tür und
verletzten den neunjährigen Sohn eines Bergarbeiters am
Kopfe ſchwer.

Leipzig ſoll Strom und Waſſer ermäßigen.
Leinzig. Die der Vereinigten Bürgerfraktion angehören-

den Stadtverordneten Dr. Höhn und Röllig haben folgenden
Dringlichkeitsantrag eingebracht, der bereits in der nächſten

itzung der Stadtverordneten beraten werden ſoll: „Das

ar bekanntgegebenen, bis zum 31. März 1932
t Notzuſchlag Höhe von 9 P

t ſch nungForkf e

Schwere Strafen för Berliner Einbrecher.
Das Gemeinſame Schöffengericht verurteilte

wegen Einbruchsdiebſtahls den Händler Richard Zimmer

und weiter verſchoben

Die Ophthalmologen kagen.
Leipzig. Die Deutſche Ophthalmologiſche Geſellſchaft hält

in Leipzig vom 19. bis 21. Mai ihre Verſammlung ab.

Verfehlungen des Bürgermeiſters.
Zwickau. Der zweite Bürgermeiſter von Meerane, Dr.

Alfred Bethge, wurde vom Zwickauer Gemeinſamen
Schöffengericht wegen Kreditbetrugs zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Bethge hatte von Warenhäuſern in Leip
zig, Dresden und Chemnitz Waren auf Ratenzahlung bezogen,
dieſe v nicht eingehalten. Pfändungen waren fruchtlos
geweſen.

Tödlicher Sturz von der Eiſenbahnbrücke.
Reichenbach. Der 68 Jahre alte Korbmachermeiſter

Knoll aus Unterneumark, der, um den Weg abzukürzen,
an der Unterdunkelgaſſe über die Eiſenbahnbrücke ging, kam
dabei zu Fall und ſtürzte in das drei Meter tiefe Flußbett
des Oberreichenbacher Baches. Dabei zog ſich der alte Mann
ſo ſchwere Verletzungen zu, daß der Tod bald darauf eintrat

Zur Affäre des Bürgermeiſters Werner.
HohenſteinErnſtthal. Am Mittwoch wurde das dem

wegen Anſtiftung zum Morde zu 428 Jahren Zuchthaus ver
urteilten Bürgermeiſter Werner in Hermsdorf gehörige etwa
6 Hektar große Grundſtück zwangsverſteigert. Das Höchſt
gebot gab der Spar-, Kredit und Bezugsverein Hermsdorf
mit 22 300 Mark ab.

Ehemaliger Schatzmeiſter feſtgenommen. Jn der Arbei
terkolonie Wilhelmsdorf bei Varrel, die zu den Bodel
ſchwinghſchen Anſtälten an der Senne gehört, iſt der Ge
richtsaſſeſſor Johannes Redlin, der als Schatzmeiſter des
Deutſchen Sängerbundes 900 000 RM unterſchlagen hatte
und ſich ſeit ſeiner Verurteilung zu einem Jahr neun Mo
naten Gefängnis verborgenhielt, feſtgenommen worden.
Redlin hielt ſich ſeit dem 4. Januar in Wilhelmsdorf auf.
Er wird nach Berlin zurückgebracht werden.

Der tote Arbeitsmarkt
Höchſtſtand der Erwerbsloſigkeit in Mitteldeutſchland erreicht?
po e Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland

richtet:
Jn der erſten Hälfte des Monats Januar ſtieg die Zahl

der Arbeitſuchenden von 511 453 (davon 96 159 weibliche)
am 31. Dezember 1931 um 29 643 5,8 Prozent (Vorjahr
9,1 Prozent) auf 541 096 (davon 103 649 weibliche) am 15.
Januar 1932. Damit ſetzte ſich die Steigerung der winter
lichen Arbeitsloſigkeit weiter fort. Die Zahl der Freiſetzun
gen erreichte mit 5,8 Prozent nicht ganz die Höhe des Zu
ganges an Arbeitſuchenden der zweiten Dezemberhälfte (7,2
Prozent). Wenn bisher die Steigerung der Arbeitsloſigkeit



vor allem mit auf die Entliaſſungen in den Saiſonaußen
berufen zurückzuführen war, ſo ſind dieſe Berufsgruppen in
der Berichtszeit nur noch mit 33 Prozent des Geſamtzu
ganges beteiligt. Der Arbeitsmarkt dürfte daher nunmehr
den ſaiſonmäßig bedingten Höchſtſtand der Arbeitsloſigkeit
ziemlich erreicht haben.

Die eingetretene Verſchlechkerung in der Lage der Jn-
duſkriegruppen iſt wohl zum größten Teil auf die Er
höhung der Zollmauern der Exporkländer (Frankreich u.
England) und die valukariſchen Einfuhrhemmungen

verſchiedener Länder zurückzuführen.
Nicht ganz unbeteiligt an dem Rückgang des Beſchäftigungs
grades des Nahrungs- und Genußmittel-, Bekleidungs und
des Holz und Schnitzſtoffgewerbes dürfte die zuſammen
ſchrumpfende Kaufkraft der Jnlandsbevölkerung ſein. DerSeeeheheenken gab Abraum und Verladekräfte frei,
da die Abrufe an Harishrany materialien infolge der milden
Witterung und der Zurückhaltung des Handels und der Ver
braucherſchaft hinter jeder Erwartung zurückblieben. Jm
Kalibergbau machte ſich die 10 prozentige Senkung der Preiſe
und die Frachtermäßigung noch nicht durch Auftragsein-
gänge bemerkbar, es wurde daher von der Einſtellung von
Aushilfskräften, die ſaiſonmäßig einſetzen müßte, abgeſehen.
Das Huartalsende und die Beendigung des Weihnachtsge-
e brachten den Angeſtelltenberufen einen beträchtlichen
Zugang.

Von den vorhandenen 541 096 Arbeikſuchenden erhielten
160 027 S 29,6 Prozent verſicherungsmäßige Arbeitsloſen
unkerſtützung, 135 262 25,0 Prozent Kriſenunkerſtützung
und 136 369 S 25,2 Prozent Wohlfahrksunkerſtützung. Mit
Nokſtandsarbeilen wurden 809 Perſonen beſchäftigt. Außer-
dem erhielten 21 667 Perſonen aus Mitteln der Reichsanſtalt
Kurzarbeiterunterſtützung.

Oeſſenkliche 9itzung der 9kgdtverordneten

am 22. Januar 1932.
Anweſend ſind 4 Magiſtratsmitglieder und 12 Stadt

verordnete. Stv.V. Ludley eröffnet die Sitzung mit den
beſten Wünſchen für das neue Jahr.

I. Wahl des Vorſtandes. Die Zettelwahl ergab folgende
Zuſammenſetzung des Vorſtandes:

Vorſteher: H. Ludley,Stellvertretender Vorſteher Ch. Sudwig,

Schriftführer: P. Raeke,
Stellvertretender Schriftführer: A. Schulze.

2. Wahl der Kommiſſionen. Auf Vorſchlag des Stv.
Heßler werden alle Kommiſſionen in der bisherigen Be-
ſetzung gelaſſen. Stv. Quinque hält die Wahl eines
Wohlfahrtsausſchuſſes für erforderlich. Gewählt werden
die Stv. Ludwig, Gärtner, Quinque, Löſer. Ferner wird
die Wahl eines Finanzausſchuſſes vorgenommen, dem die
Stv. Knak, Richter, Heßler, Hamann und Ludley ange
hören. Sen. Schäfer frägt an, ob der Ortsausſchuß für
Leibesübungen noch beſteht und wenn dieſe Wahl vor
genommen wird. Die Verſammlung bittet hierauf den
Magiſtrat, die Wahl dieſes Ausſchuſſes für die nächſte
u

3. Genehmigung der letzten Niederſchrift. Dieſe erfolgt
ohne Einwendungen.

4. Kenntnisnahmen: a) von einer Mitteilung des Kreis
ausſchuſſes, daß für erfolgte Straßenausbeſſerungen 520 Mk.
Beihilfen bewilligt ſind, b) von einer Verfügung des
Regierungspräſidenten, daß auf Grund von Verordnungen
es den Gemeinden unterſagt iſt, Zuwendungen an Erwerbs
loſen uſw. vorzunehmen, ſelbſt wenn die Gemeinden dazu
in der Lage ſind; weil dadurch in leiſtungsſchwachen Ge
meinden Unzuträglichkeiten entſtehen würden. Die Magiſtrate
ſind verpflichtet, etwaige Beſchlüſſe der Stadtverordneten
über Sonderzuweiſungen ohne Prüfung der beſonderen
Bedürftigkeit zu beanſtanden Stv. Quinque wendet ſich
prinzipiell gegen dieſe Verfügung des Regierungspräſidenten,
denn es ſtünde ihm nicht das Recht zu, in die Selbſt
verwaltung einzugreifen.

5. Bebauungsplan für die Gartenſtraße. Veranlaßt
durch mehrere Bauvorhaben in der Gartenſtraße iſt vom
Kreisbaumeiſter ein Bebauungsplan ausgearbeitet, der der
Verſammlung vorliegt. Notwendig iſt nach dieſen auch die
Verlegung des Feldwegs. Stv. Richter gefällt der Plan
nicht richtig, weil einige Grundſtücke durch die Straßen
front bedingt, geſtaffelt gebaut werden müſſen und dasſelbe
unſchöne Bild wie an der Reudener Straße entſtehen
würde Stv Knak erklärt, daß durch die vorgeſehene offene
Bauweiſe dieſes Bild nicht eintreten würde. Auf An-
regung des Stv. Raeke wird die Beſchlußfaſſung über den
Plan ausgeſetzt. Vorher ſoll aber noch einmal eine Be
ſichtigung an Ort und Stelle erfolgen.

6. Wahl von Prüfern für die Elektrizitätswerksrechnung
1930. Gewählt wurden die Stv. Hamann, Schulze und
Quinque

7. Wahl von Prüfern für die Sparkaſſenrechnung 1930.
Die Prüfung erfolgt durch die Stv. Raeke, Heßler und
Jaeckel.

8. Ermäßigung der Mieten für Wohn und gewerbliche
Räume. Der Magiſtrat ſchlägt eine 10prozentige Er-
mäßigung vor mit Ausnahme der Neubauten, Stv Knak
erklärt, daß gegen die Ermäßigung entſprechend der Not
verordnung nichts eingewendet werden könne, obwohl er
ein Gegner der Ermäßigung ſonſt ſei. In Anbetracht der
heutigen Wirtſchaftslage ſei aber bei der Ratskellerpacht
eine größere Ermäßigung angebracht. Beigeordneter Kolbe
bittet, es bei dem Vorſchlag des Magiſtrats zu belaſſen.
Stv. Raeke iſt für Zuſtimmung zum Magiſtratsantrag.
Stv. Gärtner bemerkt, daß bei einer Ermäßigung der Pächte
auch die Landwirte kommen würden, denn deren Lage ſei
auch nicht roſig. Stv. Quinque iſt der Anſicht, daß die
Lage der Gaſtwirte kataſtrophal ſei und daß aus dieſem
Grunde eine Ermäßigung der Ratskellerpacht erforderlich
ſei. In Niemitz lägen die Verhältniſſe günſtiger. Die

erſammlung ſtimmt dem Magiſtratsantrage zu. Stv.
Jaeckel ſchlägt vor, daß auch für Oppin eine Pacht gezahlt
werden müſſe. Stv. Quinque ſtellt feſt, daß ſelbſtverſtänd-

lich für Oppin ebenfalls Pacht gefordet wird, denn jetzt
ſei eine Benachteiligung der hieſigen Gaſtwirte vorhanden.
Die Verſammlung ſtellt an den Magiſtrat den Antrag:
zur nächſten Sitzung bittet die Verſammlung den Magiſtrat,
eine Vorlage über Pachtgeldzahlung für Oppin zu machen.

9. Notſtandsarbeiten. Es ſoll eine Hebung der Waſſer
läufe in der Kemberger Flur ſtattfinden. Zu dieſem Projekt
werden Beihilfen vom Arbeitsamt gewährt. Es handelt
ſich um die Beſchäftigung von 20 Arbeitern für 15 Wochen.
Ferner haben ſich auch die Hüfnerſchaften bereit erklärt,
Beihilfen zu gewähren, ſodaß aus Kämmereimitteln noch
ca. 1500 RM zu bewilligen wären. Stv. Quinque will
aber zu dieſen Arbeiten die Ausgeſteuerten herangezogen
wiſſen, damit eine Entlaſtung der Stadt von den Wohl
fahrtskoſten ſtattfindet Sen. Schäfer erwidert, daß das
nicht möglich ſei Es können bis 5 Ausgeſteuerte einge
ſtellt werden. Bei Annahme des Antrages Quinque würde
das Arbeitsamt keine Beihilfen geben. Stv. Richter fordert,
daß dieſe Arbeit aber keinem Unternehmer übergeben wird,
damit dieſer 3000 RM verdienen könne. Stv. Raeke er
klärt dem Stv. Richter, daß bei einem derartigen Objekt
von 7000 RM kein Unternehmer 3000 RM verdienen
könne. Stv. Knak erwidert dem Stv. Richter, daß es ſich
um Galander handelt. Er hätte jedoch die Lohnliſten ein
geſehen und muß feſtſtellen, daß Galander nicht mehr bei
der Kabellegung verdient hat als jeder andere Arbeiter.

10. Pachtermäßigungsantrag für die Dreiteichwieſen.
Auf einen Antrag werden die Pachtſätze von 1924, die
außerordentlich hoch waren, für die letzte Rate um die
Hälfte ermäßigt. Selbſt dieſe Pachtpreiſe liegen noch weſent
lich über denen, die bei der letzten Neuverpachtung erzielt
wurden.

11. Der Sportverein RotWeiß hat den Antrag geſtellt,
den Sportplatz zu vergrößern und einen Vertreter des

portVereins und des Turn Vereins hinzuziehen. Bei
geordneter Kolbe iſt der Anſicht, daß durch die Benutzung
des Platzes von zwei Vereinen Streitigkeiten entſtehen.
Eine Vergrößerung des Platzes kann nicht in Frage kommen,
da die Wege der Hüfnerſchaft gehören. Es würde ſich
empfehlen, den ZFußballplatz nach Niemitz zu verlegen und
den jetzigen Sportplatz dem TurnVerein zu belaſſen. Stv.
Heßler ſtimmt dem Vorſchlage zu. Auf Antrag des Stv.
Raeke und Sen. Schäfer wird der Antrag dem Magiſtrat
zur weiteren Bearbeitung überwieſen.

12. Stv Schulze erſucht, nunmehr eine Ermäßigunge
der Lichtpreiſe vorzunehmen. Sen. Nitzſchke berichtet über
in Halle ſtattgefundene Beratungen wegen Senkung derr
Strompreiſe. Eine Vorlage wird in Kürze erfolgen.

Hierauf geheime Sitzung.

Dienstag, den 26. Januar 3 iabends 8 hr im Bürgerſaal Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen

Oeffentliche Verdingung
Die Zimmerarbeiten für Sicherung des Dachſtuhles der Stadtkirche

in Kemberg ſollen öffentlich verdungen werden. Die Angebote ſind ver

ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen zum Eröffnungstermin
am Donnerstag, den 28. Jannar 1932, nachm.
dem Preußiſchen Hochbauamt einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen liegen beim Preußiſchen Hochbauamt,
Angebotsvordrucke

ſind dortſelbſt, ſoweit der Vorrat reicht, für 0,50 Rm. erhältlich.
Wittenberg, Deſſauerſtraße 122a zur Einſicht aus.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Wittenberg, den 22. Januar 1932

Preußiſches Hochbauamt

1000 Goldfische
gratis

Um mein Fiſch und Vogelfutter den
geehrten Tierfreunden bekannt zu
machen, verſchenke ich bei Einkauf von
1 Paket Daphnien (Waſſerflöhe),
oder Pfd. Vogelfutter jeglicher
Art, oder 1 kg weißen, präparierten

Vogelſand 1 Goldſiſch.
Gefäß iſt mitzubringen. Sollten Sie
kein geeignetes Gefäß haben, können
Sie bei mir billige Aquarien und

ſonſtige Bedarfsartikel haben.

g.

15*5 Ahr

Bürger Verein
Am Dienstag, den 26. Januer, abends 8 Ahr im Hotel

„Blauer Hecht“

General Verſammlung
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben

Der Vorſtand

Den Tierfreunden empfehle ich

Vogel u. Fiſchfutter jeder Art,
Bedarfsartikel für die Tierpflege.

Markt-Drogerie
Paul Hennig

Bulterbrotpapier

erhältlich bei R. Arnold, Markt
Empfehle friſch eintreffend
Schellfiſch, Fiſchilet

grüne Heringe
Bücklinge, Sprotten

ger. Schellfiſch, Lachsheringe

Mittwoch 1

Empfehle Dienstag 2 Ahr
frische Brezeln

Gpritz- und Pfannkuchen
Hermann Buſch

Damen
aller Stände, mit und ohne Ver
mögen, Herren aller Kreiſe gelangen
raſch zur glücklichen Ehe. Verlangen

Sie koſtenlos Probeheft!

Ahr

Richard Tempelhof, Tel. 256
Friſch eingetroffen

Grüne Heringe
Pfund 17 Pfennig

ff. Bücklinge Sprotten
Bratheringe

Liter Doſe 57 Pfennig

Schaum-,
Morgen Dienstag, von

2 Uhr ab friſche

Faſten-,
Mohn- und

Kümmel-Brezeln
O. Herrmann, Bäckerei

Lebensring-Verlag, Berlin W. 50 Il

Gewerbe Verein
Für Gewerbekapitalſteuererklärung

iſt für unſere Mitglieder Friſtver
längerung bis 5. Februar beantragt.
Ausfüllung erfolgt am 3. Februar.

23 wirkliche Zwerge

Abends

In der Nachmittagsvorstellung zahlen Erwachsene keinen Zuschlag

In der Abendvorstellung haben schulpflichtige Kinder keinen

Kemberg Bote Bauer echt
Nur Freitag, den 29. Januar 1932

Direktor Scheuers

Original Miniatur-Künstler
aus Liliput

mit ihrem Sensationsprogramm der dezenten Kunst und
deutscher Märchen

23 wirkliche Zwerge

Abends s UhrDer Säugling oder Wem gehört das Baby

Der neuzeitliche Schlager aller Schwänke und Lustspiele
Alleiniges Aufführungsrecht

Nachmittags 4 Uhr
Große

Maärchenvorstellungen
für die Jugendl mit Musik und Ballett u. vieles andere mehr

Eintrittskarten (steuerfrei) im Vorverkauf Buchhancdl-
Iumgg Armolci, BIarKt

Preise der Plätze: Nachmittags: Sperrsitz nummeriert 70 Pf.,
I. Platz 50 Pf. und 2. Platz 30 Pf.

Sperrsitz num. I, M., 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 60 Pf.

Zutritt

Genaue Zeit wird noch bekannt

Friſch eingetroffen

Grüne Heringe
Schellſtſ ch

ſilet
Vollfettheringe

Tel. 356

Schaum und
Bücklinge
Ww. E. Reinecke,

Morgen Dienstag ab 8 Uhr
ff. Speckkuchen

ab 1,2 Uhr friſche

Brezel
Bäckerei Berndt

gemacht. Der Vorſtand.
Bahnhofswirtſchaft

R t

in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Str. und MarksSonntag, S 31. Jannar

Bockbierfeſt
Rotta Voranzeige!

IlFaſten-
n

Bringe ich meine Leihbibliothek e Docleuboh
in empfehlende Erinnerung. Richard Armnolck, Leipziger Straße

den 14. Februar 1932
Sonntag,

S bei Kunze

n
J

IIDDDADDDDDdodoadoadddodamddededed

hochzeit danken herzlichst

Frl

In

Für die vielen Aufmerksamkeiten zu ihrer Silber-

Franz Knape und Frau
Ateritz, den 24. Januar 1932

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 11
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






